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Königsberg.«

Beyunserm Verleger ist herausgekommen: »Der

DJJü n g li n g. Königsberg,Mietau und Leipzig.
»

Wenn wir nach einiger geistlicher Redner Weise die

bei) aller Gelegenheitvom Paradiesezu reden anfan-

gen, beh der Anzeige dieser Wochenschristwom
englischen Zuschauer das Gehorige beybringen

sollten; sowürden wir uns freylich zu »mancherun-
laugbaren Wahrheit Thür und Thor osnen, allein
wir glauben nicht durchallgeiåieineAgimerkungkeen

uber
' «"

n iiizeree er er aueii u onnen.
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richteter Arbeit nichts mehr als dasjenigewiederho-
let haben, was von andern«bereits wiederholetist,

und hieniitdörfie so leicht Niemanden gedienet seyn.

Wie schreitenvielmehr zur Sache selbst, und bey

der neuen Ausgabe des J un gling s zu thun, was

Unseres Amtes ist, und zu reden, was wir auf unser

Gewissenzu nehmen im Stande sind. Der Verle-

ger der 2ten Ausgabe hat, wie er in seinem Vorbe-

richte ansühret,das Recht zur Veranstaltung dersel-

ben der Freundschaftdes Vorigen Verlegers zu dan-

ken. Jn der Standrede- welcheer der ersten Ausla-

ge in bestmöglichskerKUeze halt-»wundert er sich-daß

des entschiedenen Werth-ZUohngeachkekdiese Schrift
dennoch fv lange UUVeVgekllengeblieben, und gründet

die Hofnung eines schnellemAbgaiigs aus die Mey-
nung, die er für kein Vorurtheil hält, daß nam-

lich der gute Geschmack und die Neigung, gute

Schemen ZU lesen- UMFVden Deutschen immer

qiisgebreiteterund allgemeiner werde. Seine Hof-
«erwohlgemeynterWunsch, welchen man

nun ist Um
.

unsgzvegendes unzweifelhaftenVerzugedieser Wo-

chenschrift, die ohnfehlbar einen andern als den sonst
üblichen Namen einer beliebten verdienet, s-
leicht nicht verargen wird.

Der Charakter, in welchen diese Schrift abgefasset
worden, ist ein wohlgezogenerJüngling, welcher-,-
dbgleich sein erstes und letztes Wort

«-

—--
—- Unsre Wissenschaft ist Freude,

Und unsre Kunst Gesälligkeit.

ist; jedennochauch für einen wohlbestaltenHypochoni
»derdas thhige besorgt, und beyaller seinerFreu-
de·und Gefalligkeit einen Ernst anzunehmen
weiß, der ihm vortreslich steht. Der liebe junge
Menschspricht-zuweilen so altklug, als ein Buch«
allein er verlaugnet bey diesem gesetztenWesen nie;
mals, daß er ein Jüngling ist. Was seinen Scherz
betristzso ist derselbe dergestalt in Züchten und Eh-
ren eingerichtet, daß ehrbare Mütter ihn auf unser
Wort immerhin mit ihren Töchternallein laßen mö-

gen. Kranke Frauen mögensichmit neuen An-
driennen die Zeit vertreiben; wir begnügenuns, die-

se neue AusiagedesJünglings zu den liebenswürdie

gen Handenartiger P hilippin chens zu empfeh-
len, die vernunstiggenug sind, einem Jünglinge, der

wie der unsrige denkt, einen Kuß ohne Schamröthe
zu verehren. Bald hatten wir bey dieser kleinen

Palanterieanzuzeigen vergessen, daß ramer,

»Rab»ener,Giesecke, Ebert und andere

Schriftsteller, die der Ewigkekk gewiß sind-« die

Verfasser des Jünglinge sind, und obgleich mancher
Autor an Schriften dieser Art ein Miedling wird,
und wenn er den Wolf kommen sieht- sieucht; se
sind dennochdie genanntenMänner von je her g ute

«

. «

« His-
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Hirten gewesen, als welches sie auch zu bleiben

gesonnen sind, und so wie sie zeithero ihre Arbeiten

erkannt haben; so erkennen sie dieselbige auch je-
tzo. Darf der Jüngling eine bessereEmpfehlung ha-
ben? Hiemit könnten wir unsere Anzeige schließen,
wenn wir nicht noch ein Wort im Vertrauen mit un-

sern Lesernzu reden hätten.Es hat dem Verleger des

Jünglings gedünkt,daß es nicht gut wäre, daß der

Jüngling alleine sey, weshalb er ihm eine liebens-

würdigeKönigsbergischeDaphne zur Gesellschaft
bestimmet hat, welche in kurzem dem Publico eine

Verbeugung machen wird. Uns wird beh so gestal-
ten Sachen nichts übrig bleiben, als unsere kritische
Hände auf dieses Paar zu legen, und es zu segnen.
Der Jüngling kostet in der Kanterschen Buchhand-
lung allhier, wie auch in Elbing und Mitau 4 fl.

· Frankfurt und Leipzig.
»Gesetzedes Qrdens des jugendlichenVergnügens,
«entworsen von Eleonora Dauers , 1763."
Diese Ordensgeselzesollen, wie uns der Schluß nicht
undeutlich zu verstehengiebt, sathrischeStriche ent-

halten, die der Verfasser, oder wie man will —-

die Verfasserin mit einer tiefen Verbeugung für kein

Pasquill zu halten bittet. Wenn uns indessen, ohne
den Hrm von S. in L. eisersüchtigzu machen, ein

Platz unter der Linde erlaubt ist; so mag es

die nach Stand und Würden geehrte Verfasserin die-

sesmal gütigst vergeben, daß wir derselben nicht nach
C. 8. (Seite 7.) die Autorhand küssen;
sondern ihr vielmehr das unverwehrte Fläsch-

ch en mit Eau de lauandc , de carmc oder

S chlag iva sser wegen der von ihrallenthalbenge-
äußertenKopfwehund Ohnmachtvorhalten, und ihr
kurz und gut sagen, daß sie zu wenig Witz zu Sach-
ten besitze, und daß der größteVorzug ihres Pro-
jekts zum Koffeeorden darinnen bestehe, daß es nicht
mehr als 17 Seiten stark seh. Kostet in«vorbemeld-
ten Kanterschen Buchhandlungen 9 gr.

Magdeburg.
Im Verlag des CommercienrathHechtelist heraus-

gekommen: Weben und Begebenheiten des Englan-
«’ders Joseph T«hompsons, aus dem Engl.
"überselz—t,in 8vo." Wir sind nur erst im Stande,
unsern Lesern den ersten Theil dieser Lebensbeschreii
sung anzuzeigen, und es fehletuns daher das aller-

tneiste zur Beurtheilung des Ganzen. Der Held
dieser Geschichte (welche der engl. Herausgeber in

der Vorrede beh Leibe keinen Roman genannt haben
will, damit »die Sittenlehre nur« überall herausge-
««-zogenwerden, und kräftigennd dauerhafte Ein-

"drücke machen möge,)" ist Joseph Thompson,
tin einziges Sihnchen eines Lattdpfarteminder

)0( W
Grafschaft Yorck, und stellet bey dem Ende dieses
Theils noch erst die etwas unwichtige Person eines
Kaufmannsburschen vor,. der noch nicht einmal frev-
gesprochenworden. Allein die Lesermüssennur Ge-
duld haben- Und sich an diesen Theil nicht so seht
stoßen; der engl. Herausgeber verspricht ungemein
viel Gutes, und dies wird sich wohl gegen das En-
de desto häusigersinden müssen, jemehr man es im

Anfange gesparet hat. Alsdenn hoffenwir das ver-

sprochene ’-Shstem der Sittenlehre und Tugend, die

"gehobelten Charaktere, die’ schöne Schreibart,"
kurz, alles möglicheSchöne einer Geschichte, als aus
einem Füllhornauf einmal fallen zu sehen, und bit-
ten desfalls im Namen unsers Josephchen, welcher
bisher noch nicht einmal einen Stock trägt, und Ge-
fell ist, besonders mit den moralischen Predigtem
die er seinem ehrwürdigenHm Vater auch nicht im-
mer recht nachgeschriebenhaben mag , als mit einer

Schulpraxi vorlieb zu nehmen. Kostet in vorbemeldt
ten KanterschenBuchhandlungen24 gr. .

M a g d e b u r g.

Beh EommercienrathHechtelist herausgekommen:
"Zweh Predigten bey dem Wechsel seines Amtes ge-

»halten, und auf Verlangen zum Druck befördert
»von Friedrich Ernst Wilmsen, dritten Pre-
"diger der evangelisch-reformirten Gemeine zu Mag-
"deburg.» Das Avertissement vor diesen auf Ver-

langen zum Druek befördertenGelegenheitspredigten
hat keine von den sonst gewöhnlichenAufschriften, als
da sind: Vorbericht, Vorrede und desgleichen. His.
Prediger Wil ms en will ohnfehlbarein bekanntes
Rednerstratagem, nach welchem man den Zuhörerzu
überraschensucht,- gleich zu Anfange seiner Abschieds-
und Antrittsworte anbringen, um den geneigten Le-
ser für sicheinzunehmen. Er fängt eh man sichs ver-

sieht an
"

Geistliche Reden, und insbesondere Gele-
genheitspredigten durch den Druck bekannt zu ma-

chen kann schwerlichin unsern Tagen irgend jemanden
mehr in den Verdacht der Eitelkeit bringen, da wohl
nichts natürlicherim Voraus zu erwarten stehet,denn

daß solche in dem Meere von Schriften dieser Art
eben so schnellals tausend ihres gleichen versinken.
Sie haben aber auch davor ihre ganze Absichter-

reicht, wenn sie dem Kreise von Personen, vor wel-
chen sie eigentlichentworfen worden (dieserKreis von

Personen ist im gegenwärtigenFall die christlicheGe-
meine derKirche des großen-Königl.Wahsenhauseszu
Potsdam, und-dieder deutschreformirtenzu Magdei
barg) dazu dienen ihnen das Andenken der Jener-
lichkeit, bey welche sie gehalten wurden längerzu er-

halten, unddie dabei)gehabte Erbauung ihren Gei-

sternzunicdnholenp Dies ist denn auch die einzige

Absicht,
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Absicht, welche den Verfasser hat bewegenkönnen-
dem Verlangen einiger Freunde zusugen, und nach-

stehende Reden dem·Druckezu uberlaßen, um sich

selbst und seinen Zuhorern die wehmüthigenNahrun-
en zurückzU bringen- welche sein Herz bey dan
öffentlichenVortrage desselben schier zu sehr überwal-
Iiget haben." Wir haben dieseStelle unsern Lesern
mit Fleiß hergesekzsehum ihnen von der Mundart

des Verfassers dieser Predigteu einen gehörigenBe-
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gris zu machen, da sie aber eigentlichni t Vor Un-
s ern Geist geschrieben, so dörste eigeweitere
Beurtheilung derselben schier übel angebracht seyn,
da ohnedem alles aus Abschieds- und Antrittsart in
denselben eingerichtet ist. ,Die Abschiedspredigtist
über 2 Cor. Iz, II. Die Antrittspsredigt über-
2 Cor. Z, F. 6. gehalten. Diese am Sonntage Tri-
nitatis, jene Misericord. Dom. Kostet in vorbe-
meldten KanterschenBuchhandlungen15 gr.

W

Nachricht
«

Von

der Banque zu Berlin.
Da Seine KöniglicheMajestätin Preußen ec. Un-

ser allergnädigsterHerr zum Besten Dero getreuen
Länder und Deren Eingesessenen bep dem festen Ent-

schlusse beharren, eine Banque, nach Art derer übri-

gen in Europa, die jedoch keine Giro Banc, oder

Banque de Transport sehn wird-, in Dero Residenz-
stadt Berlin errichten zu lassen, und dahero unablä-
ßig daraus bedacht sind, dieses so wichtige als dem

Staat höchstersprießlicheWerk möglichstzu beför-

dern; So haben AllerhöchstDieselben sur nöthigge-

sunden, sowohl Einheimische, als Auswårtige hier-
durch näherbenachrichtigen zu lassen, daß Sie dieser
Banque für Sich und Dero KöniglichenNachfolger
ein unwiederrufiiches Octroh auf 30 Jahre, mit fol-
genden Privilegiis, allerhöchstbewilligethaben:

t. Wird deeBanquerestatteh daß sie nach Ban-

co-Psunden, das Pfund zu zo. Gr. gerechnet, deren

24 einen Thaler ausmachen, Buch und Rechnung

führenkann.
« » '

—

Dieses Pfund Banco wird bestandig um 25 pro

Cent höherals die coursirenden Friderichsd’orsehn-
dergestalt, daßVier Pfund Berliner Banco-Geldzu

aller Zeiteinen Friderichsdior zu 21. 9- ausgemunzet,
betragen werden. Und wie dasselbe ein sur allemal
hestimmet und unveranderlichseyn soll; also wird
solches auch beständigmit denen eirculirenden Actten

und Banco-Betteln auf das genaueste übereinstim-
men, mithin das Eigenthum derer Interessenten aus
einen sicheren Fuß setzens «

24 Die Frehheit- zUM Besten und mehrerer Be-

quemlichkeitdes Commerciieinen proportionirlichen
Theil ihres Fonds mlkkekstgewisser Banco-Villers
circuliren zu lassen- Mlchs jedesmahl dem Jnnhaber
so gleich,als er die Zahlungverlanget, durchdie Ge-
neral-Casse»derBanqueen Golde zu 21. A9.ohnedie

geringsteSchwierigkeitwerdenbezahcetwerden.
,

z, Ein Privilegmm exclusivazu einer Easse d-

Exkpmtchwelchegegen einen menathlichenZins von

ein Viertel pro Eent die Wechselbriese,Assignationem
Obligationen ec. disromptiren wird. Eben diese Cas-
se wird auch einem jeden auf Gold- und Silber-Bar-
ren, Sevillanes, fremde Geld-Sorten2c. ebenfals
gegen I viertel pro Cent monathlich die benöthigte
Vorschüßethun. , .

.

4. Der directe Handel nach allen Hafen, Land-

und See-Gegenden, wo es sich sur die Banque zu

handeln und Commeree zu treiben schickenund rath-
sam seyn wird.

5. Besondere Benesieia, so in der Folge noch ser-.
ner zu bestimmen, in Ansehung des Rußischenund

Pohlnischen Handels, so wie auch
6. in Absicht aus den Handel und die Aussuhreder

schlesischenLeinwand.

7,. Der erclusive Handel mit Bau- Staab- Pipene
Holz und Kaufmanns-Sucheer. aus denen Königli-
chenund Cämmerey-Forsten,zum auswärtigenDebit.

8. Pfand- und Leih-Hauser.

d9lzchDieexclusive Land-und See-Asseturattzen, und
en i «

1o. Die Ausmünzung aller Sold- und Silber-
Species, auch Courant- und Scheide-Münze,in de-
nen gesammtenKöniglichenLanden, nebst dem pri-
vativen Gold- und Silber-Handel, so wie auch die
Scheidung und Affineriendieser Metalle. -

Se.«Königl.Majestat behaltensichüberdies noch
allergnadigst bevor, diesem Etablissement, bey allen

Gelegenheiten, von Zeit zu Zeit, noch mehrere Be-
nesicia zu ertheilen, und deelariren hiermit nochmals
sur Sich und Dero Thronsolgere,daß Sie an die-

ser Banque keinen anderen Antheil nehmen, als daß
Sie Derselben Jhren KöniglichenSchutz angedeyen
lassen Wollen- ohne weder die Acrionaires noch Cir-
culateurs, oder die Rechnungsführung-noch die Di-
recteuks- in ihrer Verwaltung, oder die Frehheiten
der Versammlungen,der engeren Ausschusse,Stint-
mengebungte. es seh;worinnenes wolle, im geringe
sten zu geniren.

.

.

Das-Cassin«dieser Banque wird inan nach und
nach bis aus 20 Millionen Banco-Pfund, oder fünf
Mo ZWNDFZMillionen Thaler zu bringensuchend,. Its
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und zwar mittelst Iooooo Tierlein jede Tlctie zu 200

Pfund Banco, oder 250,Thaler, welche bei) Eröff-
nung der Banque in Gold zu zahlen sind, und wird

die Eröffnungnach geschehenerPublieation des förm-

chenOctrohs den I. Junii 1765. vor sichgehen.
So bald dieses geschehen, wird man mit einigen

der obgedachten Branchen den Anfang machen, und

mit denen übrige suceessive, und nach Proportion
der eingehendenFonds , fortfahren.

Die Einzeichnungen wegen der Actien haben den

19. October e. in dem ThieloschenHause auf der-

Neustadt unter den Linden ihrenAnfang genommen.
Die Auswärtige,welche an dieser Banque Theil

nehmen wollen, haben sich aller Vorzüge und«Vor-

theile, so daraus zu hoffen, gleich denen eignen Un-

terthanen Sr. Königl. Majestat zu erfreuen, und

wenn sie überdem sich noch in Sr. Königl. Majestät

Landen niederlaßenwollen, sollen dieselben allerhöchst
Dero ganz besondern Schutzes bey aller Gelegenheit
sich zu versprechen haben, auch alle Vorrechte derer

Königl. Unterthanen genießen,nicht weniger, wenn

sie sichhinlänglich:beh der Banque interessiret, zu

derselben Direction mit gelangen.
Die Verwaltung der Banque wird auf die solide-

ste und vortheilhaftesteArt, wie es bei) irgend einer

andern wohl accreditirten und unpartheyischenBan-

que immer geschehenkann, geführetwerden.

Sowohl Teutsche als Portugiesische Juden wer-

den gleiche Vortheile zu genießen haben. «

Die Attien werden eine jährliche Dividende erhal-
ten nach Maaßgabedes Prosits, welchen die Ban-

que abwerfen wird: Es sollen dieseArtien von allen

Abgaben frei) und gegen alle Repressalien gesichert
sehn, auch unter keinerley Vorwand, sogar nicht we-

gen HerrschaftlichenForderungen, mit Arrest beleget
werden können.

Wenn man nur einigermaßenvorerwehnte, von

Sr. Königl. Majestat, dieser Banque beygelegte
und künftighinnoch zu bewilligende Freyheiten und

Benesieia in Erwegung ziehet, so wird man leicht
einsehen, daß niemals ein dergleichen Etablissement
mit mehrerergegründetenHofnung eines glücklichen
Erfolgs unternommen worden, auch, daß solches
ein ansehnlichesabwerfen , mithin die jährliche
Dividende wahrscheinlicherweisebeträchtlichersehn
muß, als man es sichvon irgend einer andern der-

gleichenHauptunternehmungin Europa bisher ver-

sprechen können; dahero denn auch die Einzeichnum
gen in Sr.,Kd»nigl.Majest. Landen dergestalt gut
von stattengehen, daßmanUrfachezu hoffenhat, es

werden die Actien nach Erofnung der Banque bald

ansehnlich steigen.
Die Auswärtigem welche daran Theil nehmen

vollen, könnensichdieserhalban die Herren Splitt-
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gerber und Dann, Schütze, Wegelh und Söhne,
Schweiger und Sohn-, Seegebarth und Werstler,
Feronce, Jordan, Lautier, Ephraim und Söhne,
Jtzig, et. allhier addressiren.

Auch können diejenigen, welche von diesem Eta-

blifsement noch genauere Kenntniß verlangen, sich itt

vorerwehnten Thielofchen Hause auf der Neustadt
unter den Linden melden.

Berlin, den 13. Nov. 1764. .
.

Banco - Eommission,.
v. Hagen.

» Danzig, den 12. Nov.
Der berühmteEngl. Bereiter und Roßarzt Herr

Robertfon, hat sich allhier 8 Tage aufgehalten, und

wahrend seinem Hierseym in Gegenwart vornehmer
Standespersonen solche Operationes vorgenommen-

dergleichenwir mit unglaublicher Verwunderung zu-

gesehen.Wie er denn auch unter andern einen IF
und einen Iojahrigen Hengst gewallacht, welche den

andern Tag zu ihrer völligenArbeit sind gebraucht
-worden. Zween Pferden hat er den Steinkron ge-

schnitten, und sehr viele geengländert.
von hier nach Konigsberg.

Wilda, den 2. Nov.

Verwichnen Sonntag als den 28sten Oct. begieng
der hiesigeMagistrat ein feyerlichesDank- und Freu-
denfest wegen der glücklichgetroffnen Wahthro Kö-

nigl. Majeståt des neuen Königes, und ward des

Morgens aus denen vor dem Rathhause gepsianzten
Kanonen Ioomal abgefeuret, und mit eben so viel

Schuß aus dem Zeughausebeantwortet, und um 8

Uhrversammleten sichalle Gewerker beh der Schloß-
kirche, und zogen mit fliegendenFahnen und klingen-
dem Spiel nach der S. Casimirkircheder Herrn-Pa-
tres Soc. Jesu gegen dem Nathhause gelegen, in

welcher das Te Drum Laudamus abgesungen wurde.

Solches ward auch bey der evangelischilutherischen
Kirchebeobachtet,indem nach einer gehaltnen Pre-
digt uber die Worte, Pf. 9, I. unter Paukem und

Trompetenschall das Te Deum Laudamus angestim-
met, und zu fernern glücklichenSueeeß dieses Mo-

narchen abgesungenwurde. Nachgehends ward der

Adel und alle anwesende RußischeHerrn Offiriers auf»
dem Rathhausetraetiret.

Welslrjelsc’oneeLI«species-«ri. 22. Not-. 1764

Er reiset

Amlierelam 41 Tage308 gr. 71 Tage 306 k.

Hamburg Z W. 134 gr. 6 W. 133 gr·
g

Berlin Fuki Dank-is 22 pk.cc0.
Ducaten neue 9 fl. 4 gr« Albert- Talet 130 sk.
Rahel I 12 gr. Alt Polnifch Geld 14 Pt. cri-

JiEfeIeiedrteund PolitischeZeitung wird des Montagt
und Fteytags in dein Kanterschen Minde-

.

·

ausgegeben-.


